
Der Rechnungsabschluss 2021 liegt weit über den Erwartungen – keine negativen Auswirkungen der Corona-Pandemie 

Höhere Steuern sind vom Tisch
Die Rechnung weist einen 
Überschuss von 2 Millionen 
Franken statt eines Defizits 
von 4,4 Millionen aus – und 
einen Abbau an Schulden.

BEAT KIRCHHOFEER

Bei eitel Sonnenschein präsentiert ein 
strahlender Wettinger Gemeinde­
ammann Roland Kuster zum Wochen­
start den Rechnungsabschluss 2021, 
der weit über den Erwartungen liegt. 
Beim Budget ging man von satten 4,4 
Millionen Franken Defizit aus – resul­
tiert haben rund 2 Millionen Franken 
Überschuss (bei einem Rechnungsvo­
lumen von 108 Millionen Franken). 

Die Gründe? Für Kuster und Mar­
tin Frey, Leiter Finanzen der Ge­
meinde Wettingen, liegt die positive 
Hauptursache darin, dass die erwar­
teten negativen Auswirkungen der 
Corona-Pandemie weitgehend aus­
geblieben sind. «In der Budgetierung 
gingen wir von einer Delle beim 
Steuerbezug aus», sagt Kuster. «Dank 
der finanziellen Unterstützungsmass­
nahmen von Bund und Kanton ist 
diese ausgeblieben.» 

Das «Tägi» bildet die Ausnahme
Generell könne man feststellen, dass 
sich Corona-Mehraufwendungen wie 
etwa die Einwohnerratssitzungen im 
«Tägi» mit Minderaufwendungen, 
etwa dem Wegfall von Veranstaltun­
gen, die Waage halten. Eine Aus­
nahme gibt es: das «Tägi». Zu 100 Pro­
zent im Eigentum der Gemeinde und 
damit der öffentlichen Hand, gab es 
für den Sport- und Eventbetrieb keine 
Unterstützungsgelder. Die Gemeinde 
Wettingen musste deshalb ihrer 
Firma mit rund 1 Million Franken 
unter die Arme greifen. Aktuell sehe 
es jedoch wieder gut aus – Messen 

könnten stattfinden, und auch Events 
würden laufend gebucht, sagt Kuster.

Zurück zu den Zahlen der Rech­
nung. Die Steuererträge fielen um  
4,6 Millionen Franken besser aus als 
vor dem Hintergrund von Corona prog­
nostiziert – und bewegen sich auf einem 
Niveau, von dem man ohne Pandemie 
ausgegangen wäre. Fiskalerträge sind 
das eine, Einsparungen das andere. 
Um rund 2 Millionen Franken unter 
dem Budget liegen die Sozialhilfeaus­
gaben – und jene für Pflege stagnieren. 
Kuster geht davon aus, dass bei der 
Pflegefinanzierung die Zeit der ex­
ponentiell steigenden Kosten vorbei ist. 

Das Thema müsse jedoch mit Blick auf 
das Budget 2023 genau unter die Lupe 
genommen werden, was auch für den 
Bereich der Sozialausgaben gilt. «Wir 
wissen nicht, wie sich der Ukraine-
Krieg auswirkt – wie viele Schutzsu­
chende in Wettingen betreut werden.»

Top-Jahr für Energie Wettingen
Zusätzliches Geld hat Wettingen im 
Bereich der Finanzen verdient. Zum 
einen, indem «Energie Wettingen» ein 
sehr gutes Jahr hatte und ihrer Eigen­
tümerin zusätzliche 300 000 Franken 
ablieferte. Zum anderen erzielte man 
mit Kapitalanlagen erkleckliche Buch­

gewinne. Und schliesslich kann man 
in der heutigen Zeit auch mit Schulden 
Geld verdienen. «Wir haben gegen 
vierzig Prozent unserer Kredite im 
kurzfristigen Bereich aufgenommen», 
sagt Leiter Finanzen Martin Frey. Da 
kommt die Kreditnehmerin in den 
Genuss von Negativzinsen. 170 000 
Franken gab es so für die Gemeinde 
Wettingen im Jahr 2021.

Kapital wird für Investitionen benö­
tigt. Eine wohlhabende Gemeinde kann 
diese aus der laufenden Rechnung 
stemmen, benötigt keine Kredite. Das 
war 2021 auch in Wettingen so – aber 
dem einen oder anderen Sondereffekt 

geschuldet. Primär geht es hier um die 
Sanierung des «Tägi». Gemeinden der 
Region und vor allem der «Swisslos­
fonds» (stattliche 8,75 Millionen) ha­
ben insgesamt 15,6 Millionen Franken 
beigesteuert, was die Investitionsrech­
nung 2021 massiv entlastet hat. 

Eine Momentaufnahme
Wettingen erreicht so eine negative 
Finanzierungsrechnung in der Höhe 
von minus 3,95 Millionen Franken. 
Anders ausgedrückt: Wettingen hat 
bei den Investitionen mehr eingenom­
men als ausgegeben. Das entspreche 
allerdings nicht der Realität kommen­
der Jahre, sagt Frey. Trotz anderer, 
sehr guter Kennzahlen: Eine Ver­
schuldung von 5239 Franken pro Per­
son ist eine Hypothek, die sich aber – 
wie bereits skizziert – derzeit günstig 
finanzieren lässt.

Eine Verwaltungsrechnung bildet 
die finanzielle Situation einer Ge­
meinde messerscharf ab – ist aber 
dennoch nicht mehr als eine Moment­
aufnahme. Was 2023 – für dieses Jahr 
wird das nächste Budget ausgearbei­
tet – gilt, steht für viele Positionen in 
den Sternen. Dies insbesondere für 
nicht beeinflussbare (Tansfer-)Ausga­
ben, zu denen die Bereiche Gesundheit 
und Soziales gehören. Was feststeht – 
sofern die Stimmberechtigten am  
15. Mai zustimmen – ist eine Revision 
des Steuergesetzes, die Unternehmen 
und auch Privatpersonen Entlastun­
gen bringt. Wettingen würde rund ein 
Million an Einnahmen verlieren.

Und nun zur Frage, welche allen 
Bürgerinnen und Bürgern unter den 
Nägeln brennt: Wie entwickelt sich 
der Steuerfuss? In der Vergangenheit 
standen die Vorzeichen auf einer An­
hebung. Angesichts des aktuellen 
Rechnungsabschlusses dürfte dies 
momentan kein Thema sein – auch 
wenn sich Gemeindeammann Kuster 
vorsichtig gibt.

Martin Frey, Leiter Finanzen der Gemeinde Wettingen, und Ammann Roland Kuster präsentieren die Rechnung 2021� BILD: BKR

Grünes Licht für die beiden ABB-Pensioniertenvereine

Die Zeit ist reif für eine Fusion
Nach dem Verein VpA ABB  
hat sich auch der Verein Pen­
sionierter VP ABB Aargau ein­
stimmig für die gemeinsame 
Zukunft ausgesprochen.

PETER GR AF

Die pensionierten Mitarbeitenden von 
ABB in der Schweiz und von ehema­
ligen Firmen, die mittlerweile ausge­
gliedert wurden, sind in Pensionier­
tenvereinen zusammengeschlossen. 
Bei gemeinsamen Aktivitäten wie Ex­
kursionen, Wanderungen und weite­
ren Anlässen können sie sich austau­
schen und Freundschaften pflegen. 
Zudem vertreten die Pensionierten­
vereine die Anliegen ihrer Mitglieder 
gegenüber dem Stiftungsrat, den Pen­
sionskassen und der Geschäftsleitung 
der ABB Schweiz. 

Wie viele andere sind auch die Pen­
sioniertenvereine von Mitglieder­
schwund betroffen. Deshalb sollen die 
beiden Vereine VP ABB (gegründet 
1962) und VpA ABB (1979) im Dezem­
ber zusammengeführt werden. Dies 
hatte sich bereits Ende 2021 abge­
zeichnet und wurde mit einer Ver­
tragsunterzeichnung besiegelt. 

Die Mitglieder von VP ABB trafen 
sich am Donnerstag, 24. März, im 
Wettinger Tägerhard zu ihrer letzten 
Jahresversammlung. Rund hundert 
Mitglieder und Gäste durfte Präsident 
Urs Meyer willkommen heissen. Wet­
tingens Gemeindeammann Roland 
Kuster richtete eine Grussbotschaft 
an die Anwesenden: «Wettingen und 
die Region sind nicht zuletzt das Re­

sultat der Geschichte in der Zeit der 
Industrialisierung. Sie haben wesent­
lich zum Erfolg von BBC/ABB bei­
getragen und dürfen mit Stolz auf Ihr 
Wirken zurückblicken.» 

141 Millionen für 6600 Bezüger
Präsident Meyer führte speditiv 
durch die statutarischen Geschäfte. 
Auch Ehrenpräsident Martin Müller 
konnte das Wahlgeschäft zügig 
durchführen, stellte sich doch der ge­
samte Vorstand zur Wiederwahl. 
Schweigend wurde der Verstorbenen 
gedacht. Sowohl die durch Vreni Wolf 
geführte Rechnung, die mit einem 
leichten Minus abschloss, als auch 
das Budget wurden genehmigt. Be­
eindruckt waren die Teilnehmenden 
von den Zahlen, welche Peter Lüthy 
von der Avadis Vorsorge AG für die 
Pensionskasse ABB und GE präsen­

tierte. «Gegenwärtig belaufen sich 
die jährlichen Auszahlungen an die 
6660 Bezüger auf rund 141 Millionen 
Franken», erklärte Berater Lüthy. 

Der VpA ABB hatte der Fusion be­
reits zugestimmt. Nun informierte 
Projektleiter Kurt Rütimann über 
den aktuellen Stand, gilt es doch, ver­
schiedene Bedürfnisse zusammenzu­
führen. Rütimann äusserte sich auch 
zu möglichen Gründen für den Mit­
gliederschwund: ungenügende Neu­
zugänge, die durch den Verlust von 
Arbeitsplätzen hervorgerufen wer­
den, aber auch die Verselbständi­
gung von Firmenteilen und nicht zu­
letzt die gesellschaftlichen Verände­
rungen seien dafür verantwortlich, 
stellt Rütimann fest. Noch vor dem 
Imbiss sprachen sich die Stimm­
berechtigten einstimmig für die Fu­
sion aus.

Präsident Urs Meyer leitete die letzte Jahresversammlung des VP ABB� BILD: PG

Vernissage

Ausstellung  
Un-heilig
«Heiliger Strohsack», «Gütiger Him­
mel!» «Himmelherrgott»… Täglich 
verwenden wir Ausrufe der Verwun­
derung, der Bestürzung oder auch 
scherzhafte Redensarten. Dass wir 
dabei (un-)heilige Wörter verwenden, 
ist vielen bisweilen gar nicht bewusst. 
Weniger Humor und Ironie als beim 
Sprachgebrauch versteht man jedoch 
mit Heiligenbildern und -symbolen: 
Verbotene Kreuze im Schulzimmer 
oder auf dem T-Shirt, zerstörte Bud­
dhastatuen in Afghanistan, missach­
tete Menschenrechte und gebrochene 
Schwüre von Staatspräsidenten … Die 
Jubiläumsausstellung anlässlich des 
15-jährigen Bestehens der Stiftung 
Eduard Spörri lädt zur Reflexion über 
unsere Vorstellung von «heilig» ein. 
Das (Un-)Wort «un-heilig» ist dabei 
eine Wortspielerei und stellt die 
Werke zahlreicher Kunstschaffender 
mit einem Zwinkern in einen wechsel­
seitigen Dialog. Zu sehen sind skulp­
turale und bildnerische Kunstwerke 
der letzten rund hundert Jahre. Figür­
liche Arbeiten von Eduard Spörri, 
Walter Huser und Erwin Rehmann 
werden mit Werken und Installationen 
zeitgenössischer Kunstschaffender 
präsentiert. Dabei stehen auf zwei 
Etagen Heiligenfiguren, Grabmal­
skizzen und -studien mit ernsthaftem 
Anspruch den frischen, jungen Arbei­
ten ohne Moralpredigt gegenüber. In 
einem langfristigen Projekt erfasst 
das Museum die Figuren von Eduard 
Spörri im Aussenraum und will diese 
als digitale «Trails» verbinden.

Vernissage:  
Sonntag, 3. April, 11 Uhr
Museum Eduard Spörri, Wettingen

Kammerorchester 65

Klassikkonzert
Sowohl das Kammerorchester 65 wie 
auch der Wettinger Singkreis sind aus 
dem ehemaligen Lehrerseminar Wet­
tingen hervorgegangen und berei­
chern seit Jahrzehnten das kulturelle 
Leben über die Region Baden-Wettin­
gen hinaus. Seit 2007 treten nun beide 
Ensembles, im Abstand von jeweils 
drei Jahren, in gemeinsamen grossen 
Projekten für Soli, Chor und Orches­
ter auf. Robert Schumann zählt mit 
seinen vier Sinfonien zu den grossen 
Komponisten der ersten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts. Weit weniger bekannt 
ist Schumann als Verfasser von gros­
sen Werken der Kirchenmusik. Einzig 
eine Messe und das Requiem, beides 
Spätwerke, sind überliefert. Die Sin­
fonie Nr. 4 d-Moll wird von Schumann 
als «Sinfonische Fantasie» bezeich­
net. Die Sätze fliessen pausenlos inei­
nander über, sodass sich eine ge­
schlossene Einheit bildet. Die Themen 
der einzelnen Sätze stehen unterein­
ander in enger thematischer und noch 
mehr in poetischer Beziehung. Schon 
von Zeitgenossen wie Brahms rührt 
die Legende her, Schumann habe sein 
Requiem «für sich selbst geschrie­
ben». Aber obwohl der Komponist ab 
April 1852 in der Tat gesundheitlich 
und psychisch zunehmend beein­
trächtigt war, liegt doch als eigentli­
cher Antrieb zur Komposition die un­
mittelbar zuvor abgeschlossene 
Messe in c-Moll näher. Er wollte ihr 
ein vergleichbares Schwesterwerk an 
die Seite stellen. Schumann hat eine 
Aufführung seines Requiems nicht 
mehr erlebt. Geleitet wird das Kon­
zert von Alexandre Clerc und Jonas 
Ehrler. 

Sonntag, 3. April, 17 Uhr
Kirche St. Anton, Wettingen
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